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Zusammenfassung: Die Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (asp) vertritt die Interessen der Sportpsychologie im
universitären und im außeruniversitären Bereich vorwiegend in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Ziel der asp ist die
Förderung und Weiterentwicklung der Sportpsychologie in Forschung, Lehre und in den Anwendungsfeldern des Leistungs-,
Breiten-, Gesundheits- und Schulsports (siehe asp-Satzung, Stand März 2021). Seit Mai 2023 hat die asp in ihrem Präsidi-
um eine Vertretung für den Bereich Schulsport etabliert. Mit diesem Positionspapier verdeutlicht die asp die Rolle der
Sportpsychologie und ihre Bedeutung für den Schulsport: für den Unterricht, im Ganztag, bei außerunterrichtlichen Ange-
boten, für die Schullandschaft und deren Akteur_innen (u.a. Schüler_innen, Lehrkräfte, Eltern) sowie Entscheidungsträ-
ger_innen (u.a. in Schulen, Kommunen, Länder).
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Position Paper of the asp. Sport Psychology in Physical Eduation and Physical Exercise Programs in School Settings

Abstract: The German Association of Sports and Exercise Psychology (asp) represents the interests of sports and exercise
psychology at the university and nonuniversity level, primarily in Germany, Austria, and Switzerland. The asp promotes and
further develops sports and exercise psychology in research, teaching, and the application fields of competitive, popular,
health, and school sports (see asp statutes, dated March 2021). In May 2023, the asp established a representative for the
area of physical education and school sports on its Executive Board. This position paper clarifies the role of sports and
exercise psychology and its importance for physical education and school sports, for example, in teaching, after-school
activities, extracurricular activities, the school landscape, and among its stakeholders (including pupils, teachers, and
parents) and decision-makers (including schools, municipalities, and federal states).
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Überblick

Die Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (asp) posi-
tioniert sich in diesem Papier zu Sportunterricht und Be-
wegungsangeboten im Setting Schule, um die Bedeutung
der Sportpsychologie im schulischen Praxiskontext für
Sportlehrkräfte zu verdeutlichen, schulsportrelevante
Forschung in der fachwissenschaftlichen Gemeinschaft
zu animieren, für eine sportwissenschaftliche Interdiszi-

plinarität mit Vertreter_innen anderer Fachwissenschaf-
ten zur Verbesserung der Schulsportqualität zu werben
und bildungspolitische Entscheidungsträger_innen zu in-
formieren. Dafür leitet die asp vier Funktionsbereiche für
die Sportpsychologie ab, die im Sportunterricht und für
Bewegungsangebote an Schulen relevant sind. Erstens die
Bedeutung der Sportpsychologie in der Bildung von Sport-
Lehrkräften. Zweitens die Bedeutung der Sportpsycholo-
gie für die Unterrichtsplanung, bei der diverse inhaltliche
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Komponenten genuin sportpsychologischer Natur zu be-
rücksichtigen sind (z.B. Emotionen, Motivation etc.).
Drittens die Bedeutung der Sportpsychologie als Gegen-
stand im Unterricht selbst (u.a. Sportpsychologie unter-
richten). Viertens die Bedeutung der Sportpsychologie für
den schulischen Lernort (u.a. Schulhof, Ganztag). Dieses
Positionspapier zeigt anhand forschungsbezogener und
interdisziplinärer Beispiele in diesen vier Bereichen auf,
dass die Sportpsychologie empirische Befunde für die
Gestaltung eines qualitativ guten Sportunterrichts, für
umfassende förderliche Bewegungsangebote an der
Schule und sport- sowie bildungspolitische Entscheidun-
gen liefern kann. Vor diesem Hintergrund stärkt die asp
sportpsychologische Forschung (auch in interdisziplinä-
ren Verbünden) zu Sport und Bewegung im Kontext
Schule und bezieht die Position, dass die Bildungspolitik
(a) Sportpsychologie als verbindliches Fach im Lehramts-
studium einführt und (b) sportpsychologische Themen
und Erkenntnisse stärker in der Curriculumsentwicklung
bei der Gestaltung von Rahmenlehrplänen berücksichtigt.
Außerdem formuliert die asp, dass (c) die Vermittlung
sportpsychologisch-theoretischen Wissens und praxisna-
her Methoden zur Ausbildung gesundheits- und leis-
tungsrelevanter Fähigkeiten bei Schüler_innen und Lehr-
kräften gefördert werden muss sowie (d) sportpsycholo-
gische Aspekte bei der Gestaltung des bewegten Schulall-
tags berücksichtigt werden müssen.

Perspektive der Arbeitsgemeinschaft für
Sportpsychologie

Die asp vertritt die Interessen der Sportpsychologie im
universitären und im außeruniversitären Bereich vorwie-
gend in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Sie hat
aktuell 591 ordentliche Mitglieder (Stand: September
2025) und ist somit eine der mitgliederstärksten Sektio-
nen in der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft
(dvs). Ziel der asp ist die Förderung und Weiterentwick-
lung der Sportpsychologie in Forschung, Lehre und in den
Anwendungsfeldern des Leistungs-, Breiten-, Gesund-
heits- und Schulsports (siehe asp-Satzung, Stand März
2021). Seit Mai 2023 hat die asp in ihrem Präsidium eine
Vertretung für den Bereich Schulsport etabliert. Die asp
verwendet den Begriff Schulsport in Anlehnung an die
Beschreibung der Kultusministerkonferenz (https://www.
kmk.org/themen/sport.html, 03.09.2024) und versteht
darunter jegliche unterrichtlichen und außerunterrichtli-
chen Formen von Bewegung und Sport im und in Verbin-
dung mit dem Setting Schule (z.B. Sportunterricht, Sport-
förderunterricht, Bewegungsförderung in der Schule,
Schulsportwettbewerbe, Jugend trainiert für Olympia).

Die Wichtigkeit von Schulsport und sein positiver Zu-
sammenhang mit gesunden psychischen, sozialen und
körperlichen Entwicklungsverläufen ist sowohl national
als auch international hinlänglich diskutiert (Andermo et
al, 2020; Kirk, 2018). Dabei ist die Kontextualisierung
wissenschaftlicher Erkenntnisse für den Schulsport ent-
scheidend – im Gegensatz zu Forschungsarbeit im Setting
Schulsport, welche weniger stark Bildungsprozesse durch
Sport in den Blickpunkt nimmt. Neuere Publikationen
(Halberschmidt & Leineweber, im Druck) beleuchten As-
pekte des Schulsports aus einer transdisziplinären Sicht
und zeigen eine große Bereitschaft zur disziplinverbin-
denden Zusammenarbeit, von der sich neue Erkenntnisse
und Impulse für die Gestaltung und Weiterentwicklung
der Sportunterrichtspraxis erhofft werden.

Es ist der asp ein Anliegen, eine Position zum Schul-
sport zu beziehen. Die Auseinandersetzung mit schulbe-
zogenen Kontexten stellt aus sportpsychologischer Per-
spektive ein naheliegendes und anschlussfähiges For-
schungsfeld dar, das im Selbstverständnis vieler Vertre-
ter_innen der Disziplin bereits implizit verankert ist. Ein
Positionspapier, das diese Anschlussfähigkeit explizit the-
matisiert, kann insofern eine bedeutende innenwirksame
Funktion übernehmen: Es stärkt die disziplininterne
Sichtbarkeit dieses Forschungsbereichs, legitimiert des-
sen Bearbeitung durch die Sportpsychologie und fördert
die strategische Weiterentwicklung der Disziplin im Sinne
einer breiteren inhaltlichen Verortung. Aus ihrem Selbst-
verständnis heraus kann die Sportpsychologie einen in-
krementellen Beitrag zu einem gelingenden Bewegungs-,
Sport- und Gesundheitsverhalten von Kindern und Ju-
gendlichen sowie einer (bewegungsorientierten) Persön-
lichkeitsentwicklung in Verbindung zum schulischen
Kontext und insbesondere natürlich im Schulsport leisten.
Mit diesem Positionspapier verdeutlicht die asp also die
Rolle der Sportpsychologie und ihre Bedeutung für den
Schulsport: für den Unterricht, im Ganztag, bei außerun-
terrichtlichen Angeboten, für die Schullandschaft und
deren Akteur_innen (u.a. Schüler_innen, Lehrkräfte, El-
tern, weitere pädagogische Fachkräfte) sowie Entschei-
dungsträger_innen (u.a. in Schulen, Kommunen, Länder).

Die Sportpsychologie versteht sich als empirisch und
angewandt arbeitende Wissenschaftsdisziplin, die sich
mit dem Erleben und Verhalten von Menschen im Rah-
men von Sport und Bewegung beschäftigt (Schüler et al.,
2020). Da dem Schulsport Sport und Bewegung imma-
nent sind, ist die Sportpsychologie als Fachdisziplin auch
am Setting Schule interessiert. Zudem ist die asp davon
überzeugt, dass die Sportpsychologie aktiv und konstruk-
tiv zur Weiterentwicklung von Forschung und Anwen-
dung im Schulsport beitragen kann. So ermöglichen em-
pirische sportpsychologische Forschungsergebnisse ver-
schiedenen Akteur_innen des Schulsports – darunter
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Schüler_innen, Lehrkräfte, Eltern, weitere pädagogische
Fachkräfte – relevante Ableitungen für die Anwendung zu
treffen, beispielsweise (und ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit): eine gesunde Entwicklung von Kindern unter-
stützen, Schüler_innen zu Sport und Bewegung motivie-
ren, die Berufsbelastung von Lehrkräften einschätzen,
edukative Überzeugungen oder Eltern-Schüler_in-Bezie-
hungen gestalten. Gleichzeitig unterstützt sie auch politi-
sche Entscheidungsträger_innen mit empirisch begrün-
deten Empfehlungen für die Lehrkräftebildung oder die
Gestaltung einer bewegungs- und sportorientierten Bil-
dungslandschaft. Darüber hinaus ist die Sportpsychologie
Teildisziplin der Sportwissenschaft, die für die Schul-
sportforschung auch auf eine Verknüpfung mit anderen
sportwissenschaftlichen Fachdisziplinen ausgerichtet ist
(z.B. beim Austausch von schulsportbezogenen Daten via
Open Sources), um interdisziplinäre Fragestellungen im
und für den Schulsport beantworten zu können.

Mit diesem Selbstverständnis greift die Sportpsycholo-
gie unter anderem auch den fachdidaktischen Anspruch
der Mehrperspektivität von Schulsport in der (schuli-
schen) Bildungslandschaft auf, der durch das Memoran-
dum Schulsport (DSLV et al., 2019) gefordert und in den
Rahmenlehrplan fast aller Bundesländer (in Deutschland
sowie in Österreich und der Schweiz) repräsentiert ist
(https://www.kmk.org/dokumentation-statistik/rechts
vorschriften-lehrplaene/uebersicht-lehrplaene.html,
04.09.2024). Person-Situation-Interaktionen stehen im
sportpsychologischen Interesse und spiegeln sich auch in
einem mehrperspektivischen Bildungsanspruch wider, in-
dem wechselseitig die Möglichkeiten der individuellen
(Schüler_innen) und situativen (Sport und Bewegung) Bil-
dungsanlässe fokussiert, akzentuiert, differenziert, kon-
trastiert, integriert und kultiviert werden können (Balz,
2020; Kurz, 2004). Die Perspektiven Gesundheit, Wag-
nis, Erlebnis und Wahrnehmung (Eindruck), Ausdruck,
Leistung sowie Kooperation finden sich sowohl in der
sportpsychologischen Forschung als auch in ihrer Praxis-
anwendung wieder. Beispielsweise kann im Sportunter-
richt die Perspektive Gesundheit durch die gezielte Insze-
nierung von Selbstwirksamkeitserfahrungen akzentuiert,
die Perspektiven Wagnis und Erlebnis und Wahrnehmung
durch die Achtsamkeit gegenüber den eigenen Emotio-
nen und das Regulieren von Angst integriert werden.
Während die Fachdidaktik Sport selbst bisweilen auf das
Fehlen empirischer Befunde in der Diskussion zur Mehr-
perspektivität hinweist (Meier & Ruin, 2018), kann die
Sportpsychologie zu spezifischen Konstrukten wie Emoti-
on, Kognition, Motivation oder Persönlichkeit For-
schungsergebnisse anbieten, die sich entweder aus dem
Schulsport ergeben und/oder in den Schulsport übertra-
gen lassen. In diesem Sinne versteht sich die Sportpsy-
chologie als Fachwissenschaft, deren Erkenntnisse wich-

tige Impulse für die Planung und Gestaltung von Sport-
unterricht, Schulsport und Schule liefern kann und ver-
ankert sich durch ihr Selbstverständnis in der Lehrkräfte-
bildung.

Die asp sieht den Schulsport als einen zentralen Ort von
Bewegung und Sport in unserer Gesellschaft an, der eine
breite Perspektivenvielfalt (z.B. Gesundheits- und Bewe-
gungsziele, Leistungsansprüche) von Bewegung und Sport
aufweist. Dabei haben der Sportunterricht und außerun-
terrichtliche Bewegungsangebote vielschichtige Funktio-
nen, die nicht alle in diesem Positionspapier beleuchtet
werden können. Vielmehr legen wir hier den Fokus auf
die Gestaltung des unterrichtlichen und außerunterricht-
lichen Sport- und Bewegungsangebots. Mit unserer sport-
psychologischen Perspektive betrachten wir den Schul-
sport der Zukunft als ein zunehmend komplexes Setting
von Bewegung und Sport, in dem vielfältige Erlebens- und
Verhaltensmuster verschiedener Akteur_innen auftreten
und adressiert werden müssen. Diese werden im Folgen-
den kurz exemplarisch dargestellt:
(A) Die Bedeutung der Sportpsychologie in der Bildung

von Sportlehrkräften
(B) Die Bedeutung der Sportpsychologie für die Unter-

richtsplanung, bei der diverse inhaltliche Kompo-
nenten genuin sportpsychologischer Natur zu be-
rücksichtigen sind (z.B. Emotionen, Motivation etc.)

(C) Die Bedeutung der Sportpsychologie als Gegenstand
im Unterricht selbst (u.a. Sportpsychologie unter-
richten)

(D) Die Bedeutung der Sportpsychologie für den schuli-
schen Lernort (u. a. Schulhof, Ganztag)

A. Die Bedeutung der Sport-
psychologie in der Bildung von
Sportlehrkräften

Aus Sicht der asp kann die Sportpsychologie zu einer
ganzheitlichen Lehrkräftebildung in allen Phasen der
Lehrkraft-Bildung beitragen, indem sie z.B. a) die Profes-
sionalisierung, b) die Befähigung sowie c) die Gesundheit
und d) die Wirksamkeit von Sportlehrkräften in den Blick
nimmt. Zum einen bietet die Sportpsychologie (angehen-
den) Sportlehrkräften professionelle Techniken der
Selbstreflexion, der Selbst- und Emotionsregulation, der
Kommunikation und des Konfliktmanagements in ihrer
Entwicklung zu einer „Lehrkraftpersönlichkeit“ und im
Sinne einer Professionalisierung des Berufs hin zu einem
oder einer Expert_in der Gestaltung von Sport- und Be-
wegungsangeboten an (Schneider & Ziemainz, 2015;
Weigelt, et al., 2014). Zum anderen spielt dabei der Be-
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reich der Kompetenzentwicklung im Bereich Gesundheit
und Selbstfürsorge ebenfalls eine wichtige Rolle (z.B. Er-
holungs-/ Belastungsmanagement, Sensibilität für psy-
chische Gesundheit; von Haaren-Mack et al., 2020; Ra-
ven et al., 2022). Die Sportpsychologie kann Handlungs-
ansätze anbieten, um die (psychische) Gesundheit von
Sportlehrkräften zu schützen und dadurch gleichzeitig ih-
re Lehrwirksamkeit zu stärken. Sie leistet dabei insgesamt
einen entscheidenden Beratungs- und Interventionsbei-
trag.

Die Sportlehrkraft ist Expert_in und wesentliche_r
Multiplikator_in für Sport und Bewegung in der Gesell-
schaft (Neuber, 2020). Aufgrund der allgemeinen Schul-
pflicht wird jede_r durch die schulische Sportlehrkraft an
Sport- und Bewegungsfelder herangeführt und bei der
Erkundung dieser Felder begleitet und ausgebildet, um im
besten Fall über die Lebensspanne hinweg körperlich
oder sportlich aktiv zu bleiben. Bei durchschnittlich zwei
Unterrichtsstunden Sport pro Woche müssen Sportlehr-
kräfte sich dieser Rolle für die körperliche Aktivität für
Kinder und Jugendliche bewusst sein.

Um die Wirksamkeit ihres Lehrens und Unterrichtens
zu prüfen, trägt die Sportpsychologie als empirische und
angewandte Wissenschaftsdisziplin mit den damit ein-
hergehenden diagnostischen Kompetenzen zu einer um-
fänglichen Aus- und Fortbildung von Lehrkräften bei. Ei-
ne realistische, pädagogisch-psychologische Diagnostik
und Förderung kann bereits im Lehramtsstudium grund-
legend angebahnt und im weiteren Verlauf der berufli-
chen Entwicklung vertieft werden, um einen qualitativ
hochwertigen, differenzierten und fördernden Sportun-
terricht gestalten zu können. Die Schulung von Fähigkei-
ten zur angemessenen Einschätzung der Leistungen von
Schüler_innen (Leistungsbeurteilung) und die Kenntnis
über Evaluation(en) im schulischen Kontext durch ent-
sprechende (forschungs‐)methodische Kompetenzen
kann nach dem Studium auf den Berufskontext übertra-
gen werden (vgl. für einen Überblick Poweleit & Ohlert,
2023). Zur Diagnosekompetenz liegen vor allem empiri-
sche Befunde aus der Sportpädagogik (Hendricks, 2024,
Niederkofler et al., 2018) vor. In der Sportpsychologie be-
steht hierin eher ein Desiderat nach mehr Forschung (vgl.
z.B. Wehrmann et al., 2012), was aufgrund der Tatsache,
dass die Methodenausbildung oftmals an den Universitä-
ten durch die Teildisziplin Sportpsychologie vorangetrie-
ben wird, sinnvoll erscheint. Aus diesem Grund ist bereits
in den Leitlinien der dvs zum Studium der Sportwissen-
schaft die Sportpsychologie in den fachwissenschaftlichen
Bereichen „Individuum und Handeln“, „Gesundheit und
Bewegung“ sowie „Training und Leistung“ als Bestandteil
des Ausbildungskanons verankert und trägt mit Kennt-
nissen zur Methodik-, Beratungs- und Diagnostikkompe-
tenz entscheidend zur übergreifenden Kompetenzent-

wicklung von Sportlehrkräften bei (DSLV et al., 2019).
Zudem liefert die Sportpsychologie wichtige wissen-
schaftliche Erkenntnisse, auf deren Grundlage Sportlehr-
kräfte die motorische, psychosoziale und kognitive Ent-
wicklung der Schüler_innen beeinflussen und mögliche
Entwicklungsverzögerungen (motorisch, emotional, ko-
gnitiv) der Schüler_innen abwenden können (Schott &
Munzert, 2019).

Insgesamt ist eine qualitativ hochwertige Ausbildung
von Sportlehrkräften von zentraler Bedeutung für die
Professionalisierung des Lehrpersonals – insbesondere im
Hinblick auf deren spätere Unterrichtstätigkeit. Die
Sportpsychologie kann in diesem Prozess einen wichtigen
Beitrag leisten, etwa durch die Vermittlung relevanter
fachlicher, sozialer und personaler Kompetenzen (siehe
Kompetenzmodell von Miethling & Gieß-Stüber, 2007).
Sportpsychologische Kenntnisse stärken somit nicht nur
die Ausbildung selbst, sondern wirken sich auch nachhal-
tig auf die Planung und Gestaltung von Sportunterricht
aus.

B. Die Bedeutung der
Sportpsychologie für die
Unterrichtsplanung

Einen ansprechenden, bedürfnisorientierten und freud-
vollen Sportunterricht zu planen und umzusetzen, ist ent-
scheidend dafür, dass Kinder und Jugendliche ein Leben
lang Sport treiben (MacNamara et al., 2011). Diese Befä-
higung zur Teilhabe an Bewegung und Sport fokussiert
insbesondere die Mehrperspektivität des Sportunterrichts.
Zur mehrperspektivischen Ausgestaltung des Sportunter-
richts kann die Sportpsychologie Impulse durch empiri-
sche Erkenntnisse geben. Schüler_innen erfahren Zugän-
ge zu Bewegung und Sport durch verschiedene Sinnper-
spektiven (Leistung, Gesundheit, Miteinander, Span-
nung/Wagnis, Eindruck/Erlebnis und Wahrnehmung,
Ausdruck) bei deren Ausgestaltung sportpsychologische
Erkenntnisse eine Rolle spielen. Es wurde bereits auf die
Bedeutung sportpsychologischer Erkenntnisse im Hin-
blick auf die Perspektive Spannung/Wagnis und ihren
Zusammenhang zu achtsamen Umgang mit Emotionen
und Regulation von Angst hingewiesen. Des Weiteren
kann der Sportunterricht durch eine adäquate Belas-
tungssteuerung oder das soziale Miteinander so gestaltet
werden, dass Schüler_innen von den positiven Effekten
von Bewegung und Sport nachvollziehbar profitieren
können (Perspektive Gesundheit). Durch den systemati-
schen Einsatz von sportpsychologischen Teambuilding-
Maßnahmen über eine Unterrichtseinheit hinweg können
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Schüler_innen ihr psychologisches Grundbedürfnis nach
Zugehörigkeit befriedigen (Perspektive Miteinander).
Darüber hinaus kann die Sportpsychologie bei zukünfti-
gen Forschungsfragen zur Planung von Unterricht bei-
spielsweise mit Blick auf diverse psychologische Kon-
strukte, der Bewertung und Thematisierung von Leistung
(Perspektive: Leistung) im Unterricht, aber auch zur Ge-
staltung des Bewegungsangebotes im offenen Ganztag
unterstützen. Eine Reflexion über eigenes Erleben und die
Versprachlichung der eigenen Wahrnehmung kann im
Hinblick auf die Perspektive Eindruck/Erlebnis und
Wahrnehmung im Sportunterricht eine sinnvolle Ergän-
zung zur Bewegung und Aktivitätszeit darstellen. Die In-
dividualität der Persönlichkeit und ihr Ausdruck (Per-
spektive) in individuellen Bewegungsformen und indivi-
duell erfahrenen Bewegungsgestaltungen kann aus sport-
psychologischer Sicht ebenfalls sinnvoll im Unterricht
thematisiert und reflektiert werden.

Verdeutlicht wird dies im Folgenden anhand ausge-
wählter sportpsychologischer Konstrukte, die eine Sport-
lehrkraft zur Planung und Umsetzung eines (insbesonde-
re) mehrperspektivischen Sportunterrichts aufgreifen
kann. Exemplarisch sind hier folgende Aspekte zu nen-
nen:

Kognition

Kognition ist der Sammelbegriff für alle relevanten
Strukturen und Prozesse, die für die Aufnahme, Verar-
beitung und Speicherung von Informationen relevant
sind. Die Kognition spielt einerseits für das Erlernen von
Bewegungen und Bewegungsabläufen (Weigelt et al.,
2020) sowie für das Erinnern und Anwenden von Spiel-
regeln oder Strategien im Spiel eine entscheidende Rolle
(Schweizer & Plessner, 2020). Andererseits haben Bewe-
gung und Sport das Potenzial, die kognitive Leistungsfä-
higkeit zu fördern (siehe Metaanalyse in Kindern von
Morales et al., 2024), die einen Grundstein für schuli-
schen und akademischen Erfolg darstellt. Für die Unter-
richtsplanung kann die Sportpsychologie zum einen darin
unterstützen, Hinweise zum Erlernen von neuen Bewe-
gungsabläufen zu geben, zum Beispiel durch angemesse-
ne Aufmerksamkeitslenkung. Zum anderen bietet sie An-
haltspunkte, wie Bewegung gestaltet sein sollte, um die
kognitive Leistungsfähigkeit zu begünstigen (Morales et
al., 2024). An dieser Stelle zeigen sich zudem Über-
schneidungen für interdisziplinäre Ansätze, z.B. mit der
Bewegungswissenschaft oder Sportmotorik (vgl. Schott &
Voelcker-Rehage, 2023). Zukünftig sollte das besonders
bei der Planung für Bewegungsangebote im offenen
Ganztag Berücksichtigung finden, um durch systematisch
eingesetzte und ausgestaltete Bewegungspausen die ko-

gnitive Leistungsfähigkeit bei Kindern und Jugendlichen
zu fördern. Ein systematischer Einsatz bedeutet hier, dass
zum Beispiel Erholungsphasen nach einer Bewegungszeit
eingeplant werden sollten, bevor kognitive Aufgaben be-
arbeitet werden; die Ausgestaltung bezieht sich hier bei-
spielsweise auf die Abwägung von vorrangig koordinati-
ven Bewegungsformen oder Formen der Ausdauer- oder
Kraftschulung für die Pause.

(Leistungen be‐)Urteilen und Entscheiden

Urteilen bezeichnet den Prozess der Wertzuschreibung
auf Grundlage einer Bezugsnorm, während Entscheiden
das Abwägen von Wahloptionen, aber auch das Treffen
einer Wahl beschreibt (Schweizer & Plessner, 2020).
Traditionell untersucht die Sportpsychologie Urteilen und
Entscheiden vor allem im Leistungssport (Raab et al.,
2019), beispielsweise um das Beurteilen von sportlichen
Leistungen oder die Entscheidung über das Ausführen
eines Spielzugs beschreiben, erklären und vorhersagen zu
können. Sie geht dabei auch auf Fehler in der Wahrneh-
mung und bei der Urteilsbildung ein (attractiveness bias,
confirmatory bias; Li et al., 2023). In der Unterrichtspla-
nung spielen Urteils- und Entscheidungsprozesse insbe-
sondere im Hinblick auf die Notengebung eine wichtige
Rolle, aber auch die Förderung der Wahrnehmung und
Berücksichtigung verschiedener Bezugsnormorientierun-
gen (Oswald et al., 2013, Jungjohann & Gebhardt, 2022).
Hier kann die Sportpsychologie Sportlehrkräfte über Ur-
teils- und Entscheidungsprozesse sowie -fehler aufklären
und empirisch überprüfte Strategien zur Vermeidung bzw.
Reduktion von Urteilsverzerrungen vermitteln.

Emotionen

Emotionen beschreiben ein situatives, subjektives Erle-
ben und beziehen dabei physiologische, psychologische
und behaviorale Aspekte mit ein (Furley & Laborde,
2020). Die Sportpsychologie untersucht negative, zum
Beispiel Angst oder Scham, und positive Emotionen, zum
Beispiel Freude und Stolz, hinsichtlich ihrer Funktionali-
tät im Sport. Eine funktionale Emotionsregulation kann
ein günstiges Erleben beispielsweise für die optimale
Leistung, die langfristige körperliche Aktivität oder ein
kooperatives Miteinander unterstützen. Negative Emo-
tionen wie Angst und Scham wurden bislang im Sportun-
terricht thematisiert (Ehrlenspiel, Hepperle & Grimmin-
ger-Seidensticker, im Druck), um deren dysfunktionale
Konsequenzen zu verringern. Funktionale Potenziale im
Umgang mit Emotionen können auch bei der Planung von
Sportunterricht zukünftig stärker genutzt werden, wobei
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auch positive Emotionen, zum Beispiel beim Entdecken
neuer Bewegungsformen, gefördert werden sollten (Lau-
tenbach, Burrmann & Leisterer-Härtig, im Druck), da
diese zur Aufrechterhaltung eines gesunden und körper-
lich aktiven Lebensstils beitragen. Sportpsychologische
Forschungsergebnisse ermöglichen, einen kompetenten
Umgang mit positiven und negativen Emotionen zu the-
matisieren und zu üben, aber auch empirisch evidente
Empfehlungen für einen freudvollen Sportunterricht zu
formulieren.

Stress, Belastung und Erholung

Stress ist die Reaktion auf einen relevanten Reiz, der die
individuellen Ressourcen übersteigt und zu einem psy-
chischen und/oder physischen Ungleichgewicht führt
(Gerber, 2020). Der Sportunterricht ist besonders dazu
geeignet, die Ausübung körperlicher Aktivität und den
Umgang mit körperlicher Belastung sowie die individuelle
Erholung zu erlernen (Lang & Gerber, 2017; Fischer &
Pels, im Druck). Die Unterrichtsplanung sollte die Inte-
gration des Umgangs mit Stress und Belastung, aber auch
den adäquaten Einsatz von Erholungsstrategien berück-
sichtigen, indem auf das große Repertoire an empirisch
gesicherten, sportpsychologischen Übungen und Anwen-
dungen von bewegungsbezogenen und psychologischen
Erholungs- und Entspannungsmaßnahmen zurückgegrif-
fen wird. Dieses Repertoire gilt es zukünftig stärker im
Sportunterricht zu evaluieren, insbesondere mit Blick auf
den Transfer in die Lebenswelt und den Alltag von Schü-
ler_innen. Somit kann die Sportpsychologie über den
Sportunterricht einen wesentlichen Beitrag zur Gesund-
heit von Kindern und Jugendlichen leisten.

Motivation

Motivation beschreibt den Antrieb, gezielte Handlungen
so auszurichten und zu aktivieren, dass sie zum Erreichen
einer Zielvorstellung nützen (Elbe & Schüler, 2020). Die
Sportpsychologie liefert Empfehlungen zur Steigerung
von Motivation, indem extrinsische und intrinsische For-
men von Motivation passend ineinandergreifen. So kann
zum Beispiel die extrinsische Leistungsmotivation durch
Leistungsanreize zum Erreichen bestimmter Zielvorga-
ben gesteigert werden, beispielsweise das Erreichen einer
Distanzvorgabe beim Cooper-Test für eine bessere Note
(Wegner, Leisterer & Schüler, 2022). Dabei beschreibt die
Sportpsychologie aber auch intrinsische Motivation durch
die Befriedigung der Grundbedürfnisse nach Autonomie,
Kompetenz und Zugehörigkeit, beispielsweise einem
Lauftraining für den Cooper-Test zu befolgen, weil Lau-

fen Freude bereitet (Kohake & Elbe, im Druck). Bei der
Planung von Sportunterricht kann die Sportpsychologie
entsprechende Empfehlungen geben, um extrinsische
Motivation (zum Beispiel durch eine Motiv-Ziel-Passung),
intrinsische Motivation (zum Beispiel durch das Befriedi-
gen der Bedürfnisse nach Autonomie, Kompetenz und
sozialer Eingebundenheit, im Sinne der Selbstbestim-
mungstheorie; Deci und Ryan, 2000; Schmid et al., 2024)
oder das motivationale Klima in der Sportklasse (zum
Beispiel durch das Schaffen einer Aufgabenorientierung
mittels individueller Bezugsnormen) zu beeinflussen.

Selbstkonzept und Persönlichkeit

Das Selbstkonzept ist die modellhafte Vorstellung einer
Person über ihre eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten
hinsichtlich spezifischer Ausprägungen (Conzelmann &
Schmidt, 2020) und stellt damit einen wesentlichen Teil
der Persönlichkeit, im Sinne von personenbezogenen Ei-
genschaften in gewisser Weise zu denken, zu fühlen und
sich zu verhalten (Geukes et al., 2020) dar. Sportpsycho-
logische Studien zeigen, dass Kinder und Jugendliche im
Sport dazu befähigt werden sollten, ein differenziertes,
realistisches und positives (körperliches) Selbstkonzept zu
entwickeln (Seyda & Tietjens, im Druck). Dies gilt eben-
falls als ein Prädiktor für anhaltende selbstbestimmte
körperliche Aktivität (Babic et al., 2014; Dreiskämper et
al., 2022; Henning et al., 2022). Für die Planung des
Sportunterrichts empfiehlt sich ein differenzierter, mehr-
perspektivischer und diversitätssensibler Sportunterricht
sowie entsprechende außerunterrichtliche Bewegungsan-
gebote; diese tragen zur Persönlichkeits- und Selbstkon-
zeptbildung bei (Conzelmann & Schmidt, 2020). Auch
weiterhin liefert die Sportpsychologie Hinweise, wie ein
solches Selbstkonzept durch Sportlehrkräfte und die Un-
terrichtsplanung zu fördern ist.

(Psycho‐)Motorik und motorische
Entwicklung

Natürlich bleibt die systematische Ausbildung aller mo-
torischen Fähig- (Ausdauer, Kraft, Beweglichkeit, Schnel-
ligkeit, Koordination) und Fertigkeiten (z.B. fundamenta-
le Bewegungsfertigkeiten in den Bereichen Lokomotion
und Objektkontrolle) eine wichtige Aufgabe der sportli-
chen, motorischen und/oder körperlichen Bildungspro-
zesse in der Schule. Aus Sicht der Sportpsychologie ist zur
Gestaltung dieser Prozesse eine interdisziplinäre, sport-
wissenschaftliche Forschungsperspektive unabdingbar.
Die Sportpsychologie kann insbesondere bei der Dia-
gnostik körperlich-motorischer und psychischer Entwick-
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lung (zum Beispiel in der Testkonstruktion, -auswertung
und -interpretation, vgl. Utesch et al., 2018) im Rahmen
der bewegungsbezogenen Bildungsprozesse im Kontext
Schule wesentlich zu einer interdisziplinären Forschungs-
perspektive beitragen. So ließe sich auch an eher aus dem
Feld der Sportpädagogik stammende Verfahren wie die
Diagnostik der motorischen Basiskompetenzen (MOBAK,
z.B. Herrmann et al., 2016) anschließen, um die interdis-
ziplinäre Sichtweise auf motorische Diagnostik im Feld
Schule weiter voranzutreiben. Daran anknüpfend sind im
Unterricht sportpsychologische Kenntnisse über psycho-
logische Theorien und Ansätze zur motorischen Entwick-
lung unabdingbar, um Testverfahren adäquat anwenden,
interpretieren und nutzen zu können (Greier & Bös,
2020). Sie stellen zudem ein zentrales Element altersge-
rechter Sportunterrichtsplanung, -durchführung und -ge-
staltung dar und helfen, der Heterogenität des Sportun-
terrichts gerecht zu werden. Für eine altersgerechte Dia-
gnostik und individuelle Förderung im Schulsport sind vor
diesem Hintergrund sportpsychologisch orientierte Inhal-
te handlungsleitend.

C. Die Bedeutung der
Sportpsychologie als Gegenstand
im Unterricht selbst

Die Aufgabe des Sportunterrichts liegt in der Erziehung
im und durch Sport (Doppelauftrag des Sportunterrichts;
für eine kritische Betrachtung, vgl. Kurz, 2006). Im Sport
bietet das theoretische Verständnis des Erlebens und
Verhaltens im Bewegungszusammenhang einen großen
Mehrwert für Schüler_innen. Im Sportunterricht können
(sport‐)psychologische Kenntnisse und Kompetenzen, et-
wa Wahrnehmungsprozesse, Emotionsregulation, Auf-
rechterhaltung von Motivation, Stressbewältigung oder
kognitive Leistungssteigerung durch Bewegung und Sport
(siehe Punkt B), praktisch verdeutlicht, erfahren und re-
flektiert werden. Die Sportpsychologie ordnet sich also
dem Doppelauftrag des Sportunterrichts zu und trägt so
zu Bildungsprozessen von Schüler_innen und gleicherma-
ßen (angehenden) Lehrkräften bei. Schüler_innen erleben
psychologische Phänomene im Sportunterricht und
Sportlehrkräfte befassen sich während der (Aus‐)Bil-
dungsphasen und in ihrem Berufsalltag mit sportpsycho-
logischen Inhalten. Dadurch können eigene innere Ab-
läufe besser verstanden und gegebenenfalls verändert
werden, was über den Sportunterricht hinaus relevante
Erfahrungen und Erkenntnisse für Schüler_innen und
Lehrkräfte bedeutet. Dies wiederum kann zum Beispiel
für die sportliche Leistungserbringung, die psychische

und physische Gesundheit oder auch das prosoziale Ver-
halten förderlich sein. Aus Sicht der asp spricht dies dafür,
dass sportpsychologische Inhalte ein hohes Potential auf-
weisen, im Sportunterricht – besonders ab der Sekundar-
stufe – gezielt thematisiert, genutzt und aktiv vermittelt zu
werden.

Folglich kann ein Schwerpunkt konkreter Unterricht-
maßnahmen auch auf die theoriegeleitete sportpsycholo-
gische Ausgestaltung des Sportunterrichts gelegt werden.
Somit können kognitions-, emotions-, motivations-, oder
sozialpsychologische Theorien der Sportpsychologie und
daraus abgeleitete Hinweise zur Anwendung im Sportun-
terricht umgesetzt werden. Der Sportunterricht kann so-
mit bereits jetzt als praxisnahes Feld dienen, um ver-
schiedene Methoden, wie etwa zur Emotionsregulation
(z.B. Laborde et al., 2017) oder zum Stressabbau (z.B.
Lang & Gerber, 2017) zu erlernen. Darüber hinaus kann
die Sportpsychologie durch das Vermitteln und Erlebbar-
Machen von Theorien im eigenen Handeln der Schü-
ler_innen viel zum Bildungs- und Erziehungsauftrag in
praxis- und handlungsorientierter Form beitragen. Die
Sportpsychologie stellt damit eine sehr authentische
sportwissenschaftliche Disziplin dar, deren Verschrän-
kung von sportpsychologischen Lerninhalten und didak-
tischem Handeln im Sportunterricht durch reflexive Un-
terrichtsphasen beitragen kann. Beispielsweise kann die
Reflektion des eigenen Handeln auf Seiten der Schü-
ler_innen (z.B. bei der Zusammenstellung von Mann-
schaften oder Wahl motivierender Ziele) die praktische
Bedeutsamkeit und das theoretische Verständnis von
Sportpsychologie verdeutlichen. Aber auch perspektivisch
trägt die (aktuelle) sportpsychologische Forschung dazu
bei, sportpsychologische Unterrichtsinhalte zu generie-
ren, beispielsweise könnte das affektiv-emotionale Erle-
ben zieladäquat zur Belastungssteuerung im Sportunter-
richt eingesetzt werden, um effektives (motorisches) Ler-
nen und die Entwicklung einer langfristigen Sport- und
Bewegungsfreude zu ermöglichen (Jekauc et al., 2021).
Die dargestellten exemplarischen Unterrichtsinhalte un-
terstreichen die Sicht der asp, die Sportpsychologie auch
als Unterrichtsgegenstand im Sportunterricht zu veran-
kern.

D. Die Bedeutung der
Sportpsychologie für den
schulischen Lernort

Sportpsychologische Überblicksarbeiten zeigen, dass die
sportbezogene räumliche Ausstattung und Ausrüstung
von Schulen einen erheblichen Einfluss auf die psychische
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Gesundheit, Berufszufriedenheit und Motivation von
Sportlehrkräften hat (z.B. von Haaren-Mack et al., 2020).
Aus sportpsychologischer Perspektive kann empfohlen
werden, die materielle und personelle Ausstattung von
Schulgeländen, Schulen und Schulgemeinschaften für die
„Bewegte Schule“ anzupassen (z.B. Schulausstattungen
zur Unterstützung der psychischen Gesundheit von Lehr-
kräften oder Bildung von Sporttrainer_innen mit pädago-
gisch-psychologischen Schwerpunkten) berücksichtigt
werden.

Insbesondere vor dem Hintergrund, dass das Recht auf
Ganztag bundesweit ab 2026 greift und sich somit Schu-
len zu einem zentralen Lebensort für Kinder und Jugend-
liche entwickeln, der weit über das bloße Unterrichten
hinausgeht, müssen auch die räumlich-schulischen Be-
dingungen angepasst werden. Bewegungs- und Sportan-
gebote werden in Zukunft einen, vielleicht sogar den
zentralen Faktor des Ganztags ausmachen (Neuber et al.,
2024, Dreiskämper et al., 2025). Entsprechend wird es
nicht nur Aufgabe sein, hierfür Räume, Angebote und
Personal bereitstellen zu können, sondern auch Konzepte
zu entwickeln, wie Schule, Verein, Kommune und andere
Anbieter dies erfolgreich umsetzen können. Sportpsycho-
logische Forschung zur Differenzierung und Angebots-
vielfalt können dabei richtungsweisend für die Planung
und Durchführung sein; gleichzeitig sollten die oben in
Abschnitt B genannten sportpsychologischen Themen
zentrale Bestandteile der Ausbildung von Ganztagsfach-
kräften sein, um auch die Qualität der Angebote zu si-
chern.

Die Sportpsychologie spricht sich zugunsten bewegter
Pausen und Unterrichtsstunden – einem bewegten Schul-
alltag insgesamt – aus, um physische, psychische und so-
ziale Entwicklungsbereiche günstig zu beeinflussen. Da-
mit folgt auch die asp den Forderungen nach der „Be-
wegten Schule“, wie es der DSLV, die dvs, DOSB und der
Fakultätentag Sportwissenschaft formulieren (DSLV et al.,
2019). Grundlegend hierfür ist eine ausreichende materi-
elle und personelle Ausstattung der Schulen, um auch die
Wirksamkeit der Sportlehrkraft zu stärken.

Zusammenfassung

Empfehlungen der asp für den
Sportunterricht und Bewegungsangebote im
Setting Schule

Der Schulsport soll aktivieren, bewegen, psychische und
physische Gesundheit fördern, Persönlichkeit inklusive
sozialer Kompetenzen von Schüler_innen entwickeln so-
wie zu lebenslanger körperlicher Aktivität motivieren

(DSLV et al., 2019). Durch die allgemeine Schulpflicht ist
Sport ein für alle Schüler_innen verpflichtendes Fach mit
dem Doppelauftrag der Entwicklungsförderung durch
Bewegung, Spiel und Sport und der Erschließung der Be-
wegungs- Spiel und Sportkultur und einer mehrperspekti-
vischen Ausrichtung. Dadurch können in ihm die Poten-
ziale für lebenslanges Sporttreiben und damit die verbun-
denen Effekte des Sports auf Gesundheit, Persönlich-
keitsbildung, Leistung und Wohlbefinden nachhaltig ge-
fördert werden. Aus einer sportpsychologischen Perspek-
tive eröffnen sich damit Forschungsfelder und Themen
für den Sportunterricht, um die Qualität des Sportunter-
richts und der Bewegungsangebote im Setting Schule ste-
tig informieren und verbessern zu können. Neben allen
sportwissenschaftlichen Fachwissenschaften kann und
möchte auch die Sportpsychologie und für eine erfolgrei-
che Umsetzung sowohl fundiertes empirisches Hinter-
grundwissen wie auch Werkzeuge und Methoden für die
Erfüllung des Doppelauftrags liefern. Die Bildungspolitik
hat die Möglichkeit, einen entscheidenden Rahmen für
einen guten Sportunterricht und Schulsport zu setzen.
Dazu gehört ein ganzheitlicher Blick auf die Bildung an-
gehender Lehrkräfte, unterrichtender Lehrkräfte, deren
Unterrichtsplanung und -durchführung und somit die
Schüler_innen-Ebene und das Setting Schule.

Vor diesem Hintergrund ist es aus sportpsychologischer
Sicht essenziell – und die asp ist davon überzeugt –, dass
die Bildungspolitik Verantwortung für eine professionelle
und ganzheitliche Aus-, Weiter- und Fortbildung von
Sportlehrkräften übernehmen sollte, indem folgende
Punkte umgesetzt werden:
(A) Die Sportpsychologie wird als verbindlicher In-

haltsbereich im Lehramtsstudium eingeführt. So-
mit kann die Sportpsychologie früh und wesentlich
zur Professionalisierung und Gesundheit von (ange-
henden) Sportlehrkräften beitragen, indem sie Tech-
niken zur Selbstreflexion, Emotionsregulation, Kom-
munikation und Diagnostik vermittelt, die Lehrwirk-
samkeit stärkt und zur Entwicklung einer gesunden,
kompetenten „Lehrer_inpersönlichkeit“ sowie zur
Gestaltung eines qualitativ hochwertigen Sportunter-
richts beiträgt

(B) Weiterhin ist es aus Sicht der asp essenziell, dass auf
der Ebene des Sportunterrichts sportpsychologische
Themen und Erkenntnisse stärker in der Curri-
culumsentwicklung und bei der Gestaltung von
Rahmenlehrplänen berücksichtigt werden. So kann
die Sportpsychologie als Unterrichtsgegenstand auch
in der Lehrkraftbildung und im Unterrichtsgeschehen
manifestiert werden. Infolgedessen, kann die Sport-
psychologie relevante Impulse zur Unterrichtspla-
nung für einen motivierenden und freudvollen Sport-
unterricht, der entscheidend für eine lebenslange
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Sportbegeisterung bei Kindern und Jugendlichen ist,
liefern. Beispielsweise können sportpsychologische
Themen oder sportpsychologische Grundtechniken
als fachliche Inhalte in die Rahmenlehrpläne für das
Fach Sport aufgenommen werden. Auch kann die
Zielstellung für den Schulsport dahingehend erweitert
werden, dass der Schulsport die gesunde bio-psycho-
soziale Entwicklung der Schüler_innen fördern und
gleichzeitig als Multiplikator für Bewegung und Sport
für alle Akteur_innen des Schulsports gelten kann
(Umsetzungsmöglichkeiten sind z.B. eine Professio-
nalisierung von Sportlehrkräften, wozu auch die Ge-
sundheitserhaltung und -förderung von Sportlehr-
kräften zählen kann).

(C) Darüber hinaus ist die asp davon überzeugt, dass die
Vermittlung sportpsychologischer Wissensbestände,
wie zum Beispiel Emotionsregulation, Motivationser-
halt und Stressbewältigung im Sportunterricht selbst
nicht nur das theoretische Verständnis von Erleben
und Verhalten im Bewegungszusammenhang fördert.
Vielmehr bietet die Sportpsychologie auch praxisna-
he Methoden, um gesundheits- und leistungsrele-
vante Fähigkeiten insbesondere bei Schüler_innen
aber auch bei Lehrkräften zu entwickeln.

(D) Abschließend befürwortet die asp einen bewegten
Schulalltag und betont, dass bei der notwendigen
Umsetzung angepasster räumlicher, materieller und
personeller Bedingungen und Ausstattung (sport‐)
psychologische Aspekte berücksichtigt werden soll-
ten. Dies gilt es, um physische, psychische und soziale
Entwicklungsprozesse positiv zu beeinflussen und
den Ganztagsschulen ab 2026 mit effektiven Sport-
und Bewegungsangeboten gerecht zu werden. Dabei
spielen Konzepte zur Zusammenarbeit von Schulen,
Vereinen und Kommunen sowie die Ausbildung von
in pädagogisch-psychologischer Hinsicht eine zentra-
le Rolle.

Die erläuterten Empfehlungen sowie die genannten
thematischen und inhaltlichen Anwendungsbereiche be-
ziehen sich insgesamt auf verschiedenste Altersstufen
und Schulformen. Teilweise sind sie für die gesamte Pha-
se der Schulzeit relevant, wie die Themenfelder Persön-
lichkeit oder Urteilen und Entscheiden, teilweise sind sie
vor allem auf spezifische, besonders saliente Phasen (z.B.
psycho-motorische Entwicklung, Motivation) der Ent-
wicklung im Kindes- und Jugendalter bezogen. Die oft-
mals in der empirischen Schulsportforschung etwas ver-
nachlässigte gymnasiale Oberstufe könnte vor allem von
den in Kapitel C genannten Gegenstandsbereichen profi-
tieren, indem Sportpsychologie als eigenständiges Thema
in den Curricula der Länder für die Oberstufe mehr Ei-
genständigkeit erhielte, sodass mehr Wissen um sport-

psychologische Themen vermittelt würde. So sind zu-
sammenfassend jegliche oben genannten Themen auf die
verschiedenen Schulformen, aber vor allem auch auf die
jeweiligen Entwicklungsphasen von Schülerinnen und
Schülern weiter auszudifferenzieren.

Insgesamt beeinflussen und prägen die bildungspoliti-
schen Entscheidungen, die auf allen angesprochenen
Ebenen getroffen und umgesetzt werden können, das ge-
sellschaftliche Verhältnis zu Sport und Bewegung. Hierbei
möchte und kann die Sportpsychologie als Fachwissen-
schaft unterstützen und mitgestalten. Vor diesem Hinter-
grund ist die asp der Überzeugung, dass sich gesetzliche
Vorgaben auf wissenschaftliche Erkenntnisse berufen
sollten. Die Sportpsychologie ist notwendig für eine inter-
disziplinäre Forschung im und für den Schulsport, bei-
spielsweise durch eine Verknüpfung von Forschungsda-
ten anderer sportwissenschaftlicher Fachdisziplinen (z.B.
Open Sources), um interdisziplinäre Fragestellungen
identifizieren und bearbeiten zu können. Diese Forschung
im immens wichtigen Themenfeld Schule (und Unter-
richt) muss aus unserer Sicht in Zukunft sowohl finanziell
als auch ideell stärker gefördert werden, um den sich ste-
tig entwickelnden Anforderungen in diesem für das Auf-
wachsen junger Menschen zentralen Lebensumfeld ge-
recht werden zu können. Die spezifischen Rollen der ein-
zelnen Disziplinen lassen sich dabei nur im konkreten
Prozessverlauf erkennen und ausgestalten. Sie hängen
dabei wesentlich von den individuellen fachlichen und
methodischen Kompetenzen der beteiligten Forschenden
innerhalb der jeweiligen Disziplinen ab. Generell können
die empirischen Befunde der Sportpsychologie dabei hel-
fen, die komplexen Bedingungsfaktoren für ein lebens-
langes Engagement in den Bereichen Bewegung, Spiel
und Sport von Kindern und Jugendlichen zu verstehen.
Dies geschieht, indem sie als Unterrichtsgegenstand the-
matisiert werden können und als Notwendigkeit für eine
umfassende Qualitätssicherung des Schulsports (z.B.
durch eine Professionalisierung der angehenden Lehr-
kräfte) angesehen werden. Sportpsychologische Erkennt-
nisse sind deshalb handlungsweisend für schulpolitische
Entscheidungen zur Förderung von Bewegung und Sport
in der Schule und im Lebensalltag der Schüler_innen.
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